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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Möller, 
Sonnabend den 13. Oktober. 


gth ums Poſen. 


2 F 


Berlin den To, Oktober. Ihre Königl. Hohei⸗ 
ten der Erb⸗Großherzog und die Erbgroß⸗ 
herzogin von Mecklenburg- Schwerin find 
mit HoͤchſtFhrem Sohne, dem Prinzen Wil⸗ 
helm Hoh., nach Lodwigsluſt von hier abgegangen. 


Im Bezirk der Koͤnigl. Regierung zu Bromberg 
iſt der bisherige Religionslehrer am Pro-Gymnaſio 
zu Deutſch⸗Krone, Golz, zum Pfarrer der katho⸗ 
liſchen Kirche in Behle, im Kreiſe Czarnikau, be⸗ 
ſtellt worden. e 
Der Kammerherr und Legations-Rath, Graf von 
Doͤnhoff, iſt als Kourier nach Teplitz, und der 
Koͤniglich Großbritanniſche Kabinetskourier Kaye, 
nach London von hier abgereiſt. g 


A 


EU ͥ / / 

Paris den 2. Oktober. Der Graf Sebaſtiani 
hat bereits geſtern das Hotel des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten verlaſſen und ſein eige— 
nes Haus im Faubourg St. Honors bezogen. 

Nachdem der Caſſations⸗Hof das Caſſations⸗Ge⸗ 
ſuch des, wegen feiner Theilnahme an den Ereignis 
fen des 5. und 6. Juni, zum Tode verurtheilten Cuny 
verworfen, haben Se. Mojeftät, auf den Antrag 
des Großſiegelbewahrers, die Todesſtrafe des Cuny 
in lebenslaͤngliche Gefaͤngnißſtrafe verwandelt. Ueber 


das Caſſations-Geſuch des gleichfalls zum Tode vers 
urtheilten Lepage hat der oberſte Gerichtshof noch 
nicht entſchieden; in keinem Falle, aͤußert das Jour- 
nal des Debats, wird er das Schaffott beſteigen. 

Durch eine in der neueſten Nummer des Geſetz— 
Bulletins enthaltene Königliche Verordnung Aft der 
Kriege-Minifter ermächtigt worden, zur Beſtreitung 
der Civil⸗Ausgaben der Kolonie Algier für die zweite 
Hälfte des laufenden Jahres die Summe von 460,000 
Fr. aus dem Staatsſchatze zu entnehmen. 


Der Courier fr. ſagt: „Auf dem Landbauſe des 
Generals Guilleminot wird Herr Humann die Nach⸗ 
richt von feiner Ernennung zum Finanzminiſter er⸗ 
halten haben; wenn er ſie nicht annimmt, ſo wird 
Herr von Argout an ſeine Stelle treten, Herr Thiers 
das Portefeuille des Handels bekommen und Herr 
Girod das des oͤffentlichen Unterrichts behalten.“ 

Der Temps äußert, unter der Vorausſetzung, daß 
der Marſchall Soult an die Spitze des naͤchſten Kar 
binettes treten werde, Folgendes: „Man frage uns 
nicht, wer bei dieſer Combination getäufcht wird; 
alle Welt täuſcht ſich dabei und man täufcht alle 
Welt. Dieſes Kabinet iſt ein Uebergang, ein Vers 
ſuch, ein Scharmützel der Vorpoſten gegen die Ma⸗ 
jorität, bis die Armee ſelber nachrückt.“ 

Die France nouvelle empfiehlt ihren Leſern eine 
Broſchüre, die den Titel fuhrt: „Ueber die Unmdge 
lichkeit, das Prinzip und die Formen der republika⸗ 
niſchen Regierung in Frankreich einzuführen und 


aufrecht zu erhalten.“ : 


Die Gazette de France theilt nach einem in Tou⸗ 
lon erſcheinenden Blatte das nachſtehende Rundſchrei⸗ 
ben mit, das der Kriegsminiſter unterm 6. Auguſt 


1296 


d. J. in Bezug auf das Trogen des St. Ludwigs⸗ 
Ordens an die General- Jaſpektoren der Armee er⸗ 
laſſen hat: „General! Als die Regierung durch eine 
allgemeine Verfügung ſämmtliche Offiziere, die blos 
den St. Ludwigs⸗Orden hatten, zu Rittern der Eh⸗ 
ren⸗Legion ernannte, wollte ſie ihnen dadurch zu 
verſtehen geben, daß fie. ſich hinfüro des Anlegens 
jenes erſteren Ordens zu enthalten hätten; auch 
hatte das Beiſpiel, womit ihnen hierin ſchon längft 
die mit den erſten Militair- und Civil⸗Aemtern be⸗ 
kleideten Perſonen vorangegangen, den Gedanken 
der Behörde hinlänglich bekundet. Indeſſen iſt es 
nicht die Abſicht der Regierung, in dieſer Beziehung 
beſtimmte Aufforderungen ergehen zu laſſen; fie zieht 
es vielmehr vor, dieſen Gegenſtand dem Schicklich⸗ 
keits⸗Gefühl, ſo wie dem Trachten jedes Einzelnen, 
ſich den Geiſt unſerer Juſtitutionen zu eigen zu mas 
chen, endlich aber auch der einſichtsvollen Leitung 
der Kommaadeurs anheimzuſtellen, die einen fo gro⸗ 
fen Einfluß auf die Mllitaies aller Grade ausüben. 
Ich wuͤnſche, General, daß Sie Sich dieſe Bemer⸗ 
kungen auf der Ihnen übertragenen Inſpektions⸗Reiſe 
zur Richtſchnur Ihres Verhaltens dienen laſſen. 
(gez.) Der Herzog von Dalmatien.“ : 

Die ganze diesjaͤbrige Klaſſe der Rekruten, die 

bisher nur theilweiſe einberufen worden war, ift 

nunmehr bis zum 25. Oktober unter die Waffen ge: 
rufen. a 2 

Die Briefe aus den weſtlichen Departements mel⸗ 
den nichts von neueren bedeutenden Bewegungen 
der Chouans. Am 27. September wurde in Cha⸗ 
teaubriand ein Aufſtand für den 29. angekündigt. 

Aus Navre wird vom 29. v. M. gemeldet: „Die 
hier erſcheinende Gazette de Normandie hatte eine 
Subſeription zu Gunſten der Opfer der von der Re⸗ 
gierung in den weſtlichen Departements ausgeübten 
Willkühr erdffnet und angezeigt, daß Beiträge fuͤr 
dieſen Zweck bei dem hieſigen Banquier Lamotte an⸗ 
genommen werden würden. In Folge dieſer Anzeige 
wurde Hrn. Lamotte eine Spottmuſik dargebracht. 
Geſtern Abend war der Auflauf und der Tumult 
noch bedeutender; 
liſten! Nieder mit den Chouaus!““ und ſang die Mar⸗ 
ſeilloiſe. Durch das Einſchreiten der Behörde wur⸗ 

de der Auflauf zerſtreut. Herr Lamotte iſt aus der 
hieſigen Handelskammer, deren Mitglied er war, 
in Folge dieſer Auftritte ausgeſchieden.“ 

Rach Briefen aus Havre vom 30. Sept. hatten 
Abends zuvor vor dem Hauſe des als Anhänger des 
alteren Zweiges der Bourbonen bekannten Banquiers 
Lamotte abermals unruhige Auftritte und Zuſam⸗ 
menrottungen des Volkes ſtattgefunden, und man 
beſorgte, daß dieſelben ſich am Abend des 30. er⸗ 
neuern würden. SE 

In Toulon war am 25. v. M. beim Abgange der 
Poſt die Ruhe wieder hergeſtellt; ſpaͤterhin aber bil⸗ 
deten ſich in der Gegend des Gefaͤngniſſes neue 


man rief: „Nieder mit den Kar⸗ 


Volks⸗Geuppen, welche ſich gegenſeitig durch das 
Singen der Parifienne anfeuerten und Barrikaden 
gegen die heranruͤckenden Truppen errichten wollten; 
indeſſen wurden fie, nachdem die Polizeikommiſſa⸗ 
rien die drei geſetzlichen Aufforderungen hatten erge⸗ 
ben laſſen, auseinandergetrieben und einige Raͤdels⸗ 
führer verhaftet. Die National⸗Garde war nicht 
zuſammenberufen worden, aber der größte Theil 
der Offiziere befand ſich in Uniform an Ort und 


Stelle, und ihr Zureden trug mit zur Wiederherſtel⸗ 


lung der Ruhe bei. Sie begaben ſich zum Maire 
und ſtellten ihm vor, daß es eine Beleidigung für 
die Nationalgarde ſei, wenn man ſich ihrer gar nicht 


bediene; in Folge deſſen wurde am 26., als ſich bei 


dem Volke abermals eine unruhige Stimmung zeigte, 
die Nationalgarde durch den Generalmarſch zufame 
menberufen. Die Corporation der Baͤcker⸗Geſellen 
hatte ſich verabredet, nicht zu backen, bevor nicht 


einige ihrer in den Volksgruppen verhafteten Kame⸗ 
raden in Freiheit geſetzt waren. i 


Der in Arras erſcheinende Propagateur meldet aus 
Bethune (Dep. des Pas⸗de⸗Calais) vom 27. Sept.: 
„Geſtern brach in der biefigen Pionier = Compagnie 
zur Zeit des Exerzirens ein Komplott aus; 16 ders 
ſelben traten aus den Reihen, bemaͤchtigten ſich 
einer Trommel und marſchirten unter dem Rufe: 
„Es lebe der König! Nach Belgien!“ nach dem 
neuen Thore. Der dort ſtehende Poſten der Natio⸗ 
nalgarde ließ fie durch, und heute heißt es, fie ſeien 
bereits über die Graͤnze.“ 


2 Be seen 

Brüſſel den 3. Okt. Man ſchreibt aus Was 
lenciennes vom 2. d. M.: „Da nunmehr die 
Concentrations⸗Bewegung der Nord- Armee been⸗ 
digt iſt, fo bleibt die Zuſammenſetzung und Stellung 
der verſchiedenen Corps bis auf weiteren Befehl auf 
folgende Weiſe feſtgeſetzt: Das Hauptquartier des 
Marſchalls Gérard in Valenciennes. Das Haupk⸗ 
quartier der Diviſion Sebaſtiani in Lille; die rſte 
Brigade, beſtebend aus dem 20ſten leichten und dem 
Sten Linien⸗Regimente, unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Harlet, vor Lille; die 2te Brigade, beſtehend 
aus dem Sten und dem igten Linjen⸗Regimente, une 
ter den Befehlen des Generals Rumiguy, in Lille 
und der Umgegend. Zwei berittene Batterien und 
eine Compagnie Sappeurs folgen dieſer Divifion, — 
Das Hauptquartier der Diviſion Achard bleibt in 
Valenciennes; die ıfte Brigade, beſtehend aus dem 
Sten leichten und dem raten Linien⸗Regimente, un⸗ 
ter den Befehlen des Generals von Caſtellane, in 
Conds und Valenciennes; die ate Brigade, beſtehend 
aus dem 2often und Zgften Linien⸗Regimente, uns 
ter den Befehlen des Generals Noirot, in Maubeuge, 
Quesnoy und Avesnes. Zwei berittene Batterien 
und eine Compagnie Sappeurs folgen dieſer Divis 
fion. — Die Brigade leichter Kavallerie des Her⸗ 
zogs von Orleans, beſtehend aus dem iſten Huſa⸗ 
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ren⸗ und dem ıften Lancier⸗Regimente, ſteht in Lille 
und St. Amand. — Die Brigade leichter Kavalle⸗ 
rie des Generals Lawoeſtine, beſtehend aus dem 7ten 
und Sten Jäger-Regimente, theils in Maubeuge, 
theils in Berlaimont und der Umgegend. — Die 
Kavallerie-Diviſion des General⸗Lieutenants Dejean 
wird ihr Hauptquartier in Arras haben; die Brigade 
unter den Befehlen des Generals von Rigny, be⸗ 
ſtehend aus dem Aten Huſaren- und ıften Jaͤger⸗ 
Regimente zu Pferde, ſteht in Valenciennes und der 
Umgegend; die zte Brigade, unter den Befehlen 
des Generals Latour-Maubourg, beſtehend aus dem 
5ten und Toten Dragoner-Regimente, in Cambrai 
und Arras. — Die Reſerve wird aus einer Batterie 
zu Pferde, einer Batterie Zwölfpfünder, aus dem 
Artillerie- und Jagenieur-Train, aus den Militajr⸗ 
Equipagen u. ſ. w. beſtehen.“ 
Großbritannien 

London den 2. Oktober. Lord Althorp iſt ge⸗ 
ſtern Abend wieder in London eingetroffen. Graf 
Grey wird am künftigen Donnerſtag erwartet, und 


alle übrige noch abweſende Mitglieder des Kabinettes 


werden, wie es heißt, vor Ende dieſer Woche hier 
eintreffen. Am 8. d. M. wird ein Kabinetts-Rath 
im auswärtigen Amte gehalten, und in demſelben 
die Zeit zur Einberufung des Parlamentes feſtge— 
ſetzt werden. Die Hof-Zeitung deſſelben Abends 
wird wahrſcheinlich die Entſcheidung enthalten. 
Der vorgeſtrige Courier enthält nachſtehendes 
Schreiben aus Portsmouth vom 27. Sept: „Heute 
in aller Frühe war ganz Portsmouth auf den Bei⸗ 
neu. Die allgemeine Neugierde war durch zwei an⸗ 
gekuͤndigte Ereigniſſe auf das Hoͤchſte geſpaunt. Erſt⸗ 
lich ſah man jeden Augenblick der Ankunft des Franz 
zoͤſiſchen Geſchwaders von Cherbourg entgegen, und 
dann war heute der Tag, wo das größte Schiff, 
das jemals in England erbaut worden iſt, vom 
Stapel gelaſſen werden ſollte. Kaum zertheilte ſich 
der Morgen-Nebel, ſo ſah man Sir Pulteney Mal: 


colm auf der Plattform, die den Hafen beherrſcht, 


mit dem Fernrohr nach der Gegend von Spithead 
blickend, aber die Franzoͤſiſche Flagge war noch nicht 
zu ſehen. — Um halb r Uhr ſollte das neue Schiff 


vom Stapel gelaſſen werden, wozu ſich eine unge⸗ 


heure Menſchen-Menge, die wohl auf 120,000 Per⸗ 
ſonen zu ſchaͤtzen war, verſammelt hatte. Zu eben 
dieſer Zeit falutirte plötzlich das Nafen⸗Schiff „Vic⸗ 
tory“ mit einer Salve von 15 Schüffen, und die 
zu gleicher Zeit aufgezogene dreifarbige Flagge'ver⸗ 
kuͤndigte, daß ſich ein Franzoͤſiſches Schiff von Spit⸗ 
head her nahe. Kaum hatte man die Salve ver⸗ 
nommen, ſo wurde das neue Schiff losgelaſſen und 
glitt ruhig und maßfeſtätiſch unter donnerudem Bei⸗ 
fall der Menge in's Waſſer. Lady Graham taufte 
daſſelbe mit dem Namen „Neptun.“ Der „Nep⸗ 
tun“ trägt 120 Kanonen vom größten Kaliber, und 
ſein Gehalt iſt nicht weniger als 2714 Tonnen, 
alſo um 300 Tonnen größer, als das größfe Enge 
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liſche Linienschiff. — So eben erfahre ich, daß das 
hier angekommene Franzoͤſiſche Schiff eine Korvette 
von 30 Kanonen iſt. Sie bringt Depeſchen mit, 
worin es heißt, daß der nächite Zweck ihres Beſuches 
fei, hier zu warten, bis Sir Pulteney Malcolm feine 
Anordnungen beendigt habe, um dann dieſe Nach⸗ 
richt nach Cherbourg zu bringen, und mit dem übris 
gen Theil der Flotte hierher zurückzukehren.“ — 
In einem Schreiben aus Portsmouth vom 28. 
v. M. heißt es weiter: „So eben komme ich von 
einem höchft angenehmen Beſuch auf der geſtern 
hier angekommenen Franzoſiſchen Korvette „Ariane,“ 
die ich in einem vortrefflichen Zuſtande fand. Ich 
erfahre aus ſehr guter Quelle, daß der Capitain der 
„Ariane“ darauf wartet, durch Sir Pulteney Mal⸗ 
colm Inſtructionen aus London zu erhalten, wovon 
es abhaͤngen wird, ob er länger hier bleibt, oder 
vielleicht ſchon morgen nach Cherbourg zurückkehrt. 
Die Franzoͤſiſchen Offiziere werden hier mit der hoͤch⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit behandelt. — Fünf Uhr 
Nachmittags. In dieſem Augenblick ift die „Aria⸗ 
ne“ nach Cherbourg unter Segel gegangen.“ 
Die Morning Chronicle ſagt: „Wir haben von 
Jemandem, der mit dem letzten Schiffe von Porto 
gekommen iſt, einen ſehr traurigen Bericht über die 
Ausſichten Dom Pedros erhalten. Er betrachtet 
die Sache der Conſtitutionnellen als durchaus hoff⸗ 
nungslos.“ — Der Albion will von Nachrichten 
aus Porto bis zum 24. Sept. gehört haben, bis zu 
welchem Tage auch noch nichts Entſcheidendes vor⸗ 
gefallen ſeyn ſoll. N s 

„Am 25. v. M. fand das feierliche Leichen⸗Be⸗ 
gangniß Sir Walter Scott's ſtatt. Der Zug, aus 
mehreren hundert Wagen und einer unzaͤhligen Men⸗ 
ſchen-Menge beſtehend, die aus der ganzen Umge⸗ 
gend herbeigeſtroͤmt war, ging von Abbotsford durch 
die Städte Darnick und Melroſe uͤber die fliegende 
Brücke nach der Dryburgh-Abtei. Auf dem ganzen 
Wege, in Dörfern und Flecken, ſtanden die Einwoh⸗ 


ner in Zrauer= Kleidern und mit entblößten Haͤup⸗ 


tern. In den Staͤdten waren die Läden geſchloſſen 
und die meiſten Häufer mit ſchwarzem Flor vers 
ziert. In der Dryburgh: Abtei wurde Walter Scott 
beigeſetzt; feine Diener trugen den Sarg in die Gruft, 
ſie hatten es ſich als eine Gunſt ausbedungen, daß 
keine fremde Hand ihren geliebten Herrn zu Grabe 
tragen ſolle. Er ruht neben ſeiner ihm in die Ewig⸗ 
keit vorangegangenen Gattin. . 
Auch bei dem Markt in Stonehall (Irland) iſt es 
zu blutigen Auftritten gekommen, indem das Mili⸗ 
tair, um bie Ruhe herzuſtellen, mehreremale Feuer 
geben mußte, welches mehreren Perſonen das Le⸗ 
ben koſtete. 2 8 


— 


> 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 25. Septbe. Es find gegenwärtig 
nicht weniger als vier neue Kirchen hier im Bau 
„ 5 U ae! 


1298 


begriffen; auch Potsdam erhaͤlt eine neue Kirche, 
Mit Recht kann man Schinkel den Stadtbver⸗ 
ſchoͤnerer neunen. Von der neuen allgemeinen 
Bauſchule ſind die ſaͤmmtlichen Fundamente bereits 
gelegt; ſie wird eine Hauptzierde unſerer Reſidenz 
werden. Die Ornamente find, gleich denen der 
neuen gothiſchen Kirche auf dem Werderſchen Markt, 
in gebrannten Thon entworfen. Durch das ſaubere 
Aeußere der eben genannten Kirche gewinnt man 
jetzt Geſchmack an Gebaͤuden aus Backſteinen ohne 
Putz an den Außenſeiten: ſowohl die Bauſchule als 
das Gebäude für die Dampfmaſchine, welche den 
Springbrunnen im Luſt- oder vielmehr Muſeums⸗ 
garten treiben ſoll, hat ein ſolches Aeußeres. Letzte⸗ 
res iſt eben fertig, und man iſt mit der Aufſtellung 
der Dampfmaſchine beſchaͤftigt. 


Ob die Hindus jetzt noch Menſchenopfer bringen, 
iſt bisher immer bezweifelt worden. In Bengalen 
hörte man wohl oͤfter, daß dieß ins Geheim geſche⸗ 
hen ſei, und obſchon es ſolchen Angaben an geſetz⸗ 
lichen Beweiſen fehlte, ſo machten ſie doch einen ſo 
tiefen Eindruck, daß man dieſe Grauſamkeit für wirk⸗ 
lich begangen hielt. Aus dem vorliegenden Falle 
erhellt indeß, daß man den Verbrecher in dem Au⸗ 
genblicke überraſchte, als er der Gottheit Kali den 


Kopf feines Opfers darbrachte, daß er von einem, 


kompetenten Tribunal verhört und zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurde. Ein fanatiſcher Hindu hatte der 
Gottheit Kali jahrlich ein Opfer von Ziegen gebracht. 


Dieſes Jahr beſchloß er jedoch, die Ceremonie mit 


beſonderer Feierlichkeit zu verrichten, und ſchickte zu⸗ 
voͤrderſt nach einem muſelmaͤnniſchen Bartſcheerer, 
um ſich barbieren zu laſſen. Als dieß geſchehen war, 
bat der Hindu den Barbier eine der Ziegen bei den 
Fuͤßen feſtzuhalten, um ihr den Kopf abſchneiden zu 
loͤnnen, eine Bitte, der der Barbier ohne Anftand 
willfahren zu koͤnnen glaubte. 
Ceremonien nahmen hierauf ihren Anfang: Kali 
wurde mehrere Male angerufen, Blumen und Rauch- 
werk geſtreut, und der Barbier, um ſich recht dienſt⸗ 


fertig zu zeigen, neigte ſich gegen den Boden und 


hielt den Hals des Thieres feſt einem großen Meffer 
entgegen, mit dem der Fanatiker ſich anſchickte, das 
Opfer zu vollziehen. „Kali, Kali, oh Kali!“ rief 
nun der Hindu; das Meſſer fiel, aber ſtatt des Kopfes 
der Ziege rollte der des Barbiers auf den Boden, 
der ſogleich mit einem Strome von Blut bedeckt 
war. Der Fanatiker, nichts weniger als erſchrocken 
oder verwirrt über feine That, faßte den Kopf vors 
ſichtig bei den Haaren, trug ihn zu dem Altar und 
verrichtete das gewoͤhnliche Pudſchah, als ſei es 
ganz gleichgültig, ob der Kopf einer Ziege oder der 
eines Barbiers die Gottheit verſohne. Dieſer Miß⸗ 
griff (denn dafür wollte der Hindu es durchaus 
gehalten wiſſen), hatte indeß die Aufmerkſamkeit der 
Verſammlung erregt, die Polizei drang ein und er⸗ 
griff den Schwärmer ohne Widerſtand. f 
— ms 


Die gemöhnlichen- 


Ich wohne jetzt Waſſerſtrage No. 168. neben 
meiner bisherigen Wohnung. f 

Poſen den 13. Oktober 1832 
i D. Mon nich, 

Königl. approb, praktiſcher Zahn⸗Arzt. 

Daß ich meine Konditorei nach der Friedrichsſtraße 
1 8 Haus RER Lehmann verlegt habe, zeige 
ich hiermit ergebenſt au, und bitte ur 
Wohlwollen. 5 a" BE ef 

Poſen den 11. Oktober 1832. A. W. Tietze. 


Bekanntmachung. 

Meine bis jetzt ia der Verwahrung des Kloſters 
Lubin, im Koſtner Kreiſe, befindlichen Moͤbels, bes 
ſtehend aus Porzellan, Fayence, geſchliffenen Glä— 
fern, einem Mahagoni: Sekretair, welcher ſpielt, 
großen Mahagoni⸗Spiegeln, Kupferſtichen, Kupfer, 
Zian, Sopha's, Stühlen, Kummeten, Geſchirren 
und verſchiedenen Hausgeräthſchaften, fo wie nich: 
reren andern Sachen, werde ich öffentlich in frei⸗ 
williger Lieitation 5 

den zoſten November d. J. 
und die folgenden Tage in Lubin am Kleſter gegen 
gleich baare Bezahlung verkaufen, und lade dazu 
ein geehrtes Publikum hiermit ergebenſt ein. 5 
Franciska Domans ka. 


Montag den 15. Oktober zum Abendeſſen friſche 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenft einladet 
Friebel. 
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ö mein Winter⸗Garten mit einem Gratis-Con— 
Fr. Gunther. 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
f den 12. Oktober 1832. 


Getreidegattungen. en 
8 von i 

en Sede de 2 
Weizen FE EA 1 17, 6 1 25 — 
Roggen 27 0 1 2 6 
Gerſte . 17 6 —, 20,— 
Hafer — II — 18.— 
Buchweizen — --- . 
Erbſen [1 [i 2 6 
Kartoffeln „ 8 5 EHER 8 


Heu 1 Ctr. 110 Prß.] — 15— — 17 6 
Stroh 1 Schock, 4 5 | = 


1200 kl. Preuß. 3 15. — 3 20 — 
Butter 1 Faß oder | = 
8 t. Preuß. .Jıl WO — Ir 15 
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